
Abonnement » :
Monatlich « Pfennig ausschließlich l
Trag -rlohn ; durch die Post bezogen ?
bei Selbstabholung vierteljährlich j
Mark 2.10, monatlich 70 Pfennig . '

Erscheint an allen Wochentagen
nachmittag«.

Telegramm -Adresse:
„AolkSstimme , Frankfurtmain ' .

Telephon-Anschluß:
Amt Hansa 7435, 7486, 7437. volkstimme

— .......- Inserate : - - r
Die 6gespalt .Petitzeile kostetlS Pje ., i
bei W>edcrholungRabatt nach Tarif , k
Jnseraie siir bie fällige Dlumrnet |
müssen bis abend « 8 Uhr in der Ex- ;
pcdition Wiesbaden ausgegeden s
sein. Schluß derJnseratenannahme f
in Frankfurt a -M. vorm . 9 Uhr. j

Postscheckkonto 529.
Ilnion - Druckercj , G . M. K. H. -

Frankfirrt a. M.
(nicht „Bolkrstimnie " adressieren !) !

ÄmmWslkiWks Qtpi fit  McsIitilkli-MijlhWWi , filnlnl, ilrilttmilii
Verantwortlich für Politik und Allgemeines : Richard
Wittrisch , für den übrigen Teil : Gustav Hammer,

beide in Frankfurt a. M.

Nummer 37

Separat - Ausgabe für Wiesbaden
R -dastion , Verlag uiid Haupt -Expedition : «standst,r>am m - in , « roher » irschgraden 17.
Redaktillnsbür »: lvellrltzstr. 49, Telephon 1026 — Expedition : vleichftr . 9 , Telephon 3715 .

Samstag den 13 . Februar 1915

Verantwortlich für den Jnseiatentejl : Georg Maier .—
Verlag der Volks stimme Maier L Co. —- Druck der
Union - Dru ckere i .G. in .b.H., sänitl . in Frankfurt cr. M.

26 . Jahrgang

Schläge für die Russen.
Neue Entscheidungen im Osten.

An der Ricsenfront , die sich in ungleichmäßigem Pagen
l'an Ostpreußen bis zur rumänischen Grenze auf 800 Kilo-
' " etern erstreckt, sind in derr letzte» Wochen gewaltige Truppen
wrschiebiingen vorgenommeu worden , deren Umfang wir
kaum ahnten , deren Einzelheiten uns völlig fremd blieben . Ke
bedeutsamer die Vorgänge , n,n so wortkarger wurden die deut¬
schen amtlichen Berichte ; was man sonst erfuhr , zeigte in der
Negel nur , daß die Erzähler uiih Berichterstatter selbst im
Xuttfeln tappten . Das war bei der Hindenburgschen Kriegs-
f.ihrung imnier ein Zeichen voni Heranroifen großer Ent

^schcldnngcn. Diesmal kündigten sie sich Zuerst an im Weichen
der Russen am südöstlichsten Punkt der Kcmipflinie , in der
Bukowina . Rascher als man bei dein Gebirgscharackter dieses
Ländchens erwarten konnte , wirkt der erste Erfolg dort weiter»
bereits stehen die Verbündeten am Sereth , nur noch 30 Kilo"
Meter in der Tiefe haben die Russen bukowinischss Land hin¬
ter sich. Von welcher strategischen Bedeutung die Vorgänge
rn der Bukowina sind, läßt sich schwer beurteilen : politisch sind
sie wegen der Wirkung auf Rumänien wichtig . Tie allgemeine
Bedeutung des großen Erfolges in Ostpreußen ist obne wei¬
teres klar . Er muß schon vor ein paar Tagen erfochten sein
denn der russische amtliche Bericht ließ Um schon ahnen . Die
Stelle lautet : „Nachdem die Deutschen in Ostpreußen Mo Zu-
sammenziehimg größerer Truppenmassen beendet hatten , be-
gannen sie eine Offensivbewegung , besonders in der Richtung
Wilkowiski -Lstk. Im Zentrum der deutschen Front wurde die
Ankunft neuer Truppenabteilungen festgestellt . Indem unsere
Truppen dem Feind erfolgreichen  W i d e r st a n d
leisten , ziehen sic sich von der Linie bei den masurischen Seen
auf unsere Grenze z u r ü cf."

rückwärts siegen die Russen , eine llebcrtrunipsung
der berühmten Rückwärtskonzentration . Warum die deutsche
Heeresleitung es mit der Meldung nicht eilig hatte ( der Tages¬
bericht ging , angeblich tnfoliie Leitungsstörung , gestern zum
ersten Mal so spät ein , daß wir ihn überhaupt nicht mehr
bringen konnten ) , das wird sie wissen. Der grotze deutsche
Erfolg vereitelt die große russische Offensive , die durch Ost¬
preußen Porgetrogen werden sollte , der ganze neue Plan der
.Hussen wird korrigiert . Furchtbar müssen die russischen Trup¬
pen geschlagen sein , das zeigt nicht nur die große Gesangcnen-
Z'.ffer und die Beute , sondern mehr noch der Umstand , daß die
Russen nach eigenem Eingeständnis den Schutz der Festun¬
gen aufsuchen müssen . Am besten kennzeichnet die neue Lage
das eifrige Bemühen der russischen Diplomaten im Auslande
nm die Verwischung des Eindrucks . So ersuchte der russische
Botschafter in Paris , Iswolski , die Pariser Hanptredakteure.
die russische Rückwärtskonzentrierung als planmäßig zu be-
zeichnen, tatsächlich seien auch solche Artikel erschienen , die
aber ihre Wirkung verfehlten , besonders auch auf die gegen-
wärtig mit dem Finanzminister Ri bot wegen einer russischen
Anleihe verhandelnden Finanziers.

Auch der jüngste Bericht des russischen Generalstabs
spricht von einer vollkommen veränderten Lage und der Not¬
wendigkeit einer mehr konzentrierten Aufstellung der russi-
schen Truppen , was a,n leichtesten in einem Terrain erreicht
werden könne , das von den russischen Festungen gedeckt werde.
Man könne annehmen , daß inan vor langen , ausgedehnten
Kämpfen stehe, die über die Lage in Ostpreußen ent ' cheide»
würden.

Die russischen Znknnstshossnnngen kriegen aber einen
Knar durch den weiter gemeldeten Erfolg der Deutschen bei
^ierpz . Der Och liegt zwar nur halbwegs zwischen den:
masurischen Seenbezirk und der Weichsel, aber seine Weg.
nähme öffnet wieder ein Stück Weges auf Nowogeorgiewsk
dem nordwestlichen Brückenkopf von Warschau.

Im Ganzen : die Erfolge an beiden Flügeln der Niesen-
front Pressen die Russen zurück und üben einen Druck auf ihre
Masse , ^ ie sind Teilergebnisse , die größere Entscheidungen
an den Hauptstellen vorbereiten . Die Russen kommen härter
ins Gedränge und damit verbessern sich die Aussichten der Per-
bündeten.

der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 12. Fcbr . (W. B . Amtlich .)

westlicher ttriegsschauplatz.
An der Küste erschienen nach längerer Pause gestern

wieder feindliche Schiffe , lieber Ostende  wurden von
Fliegern des Gegners Bomben abgcworscn , die militärischen
Schade » nicht anrichteten . Aus der übrigen Front finden
Artilteriekämpfe statt . Besonders viel Mnnition setzte der
Feind gegen unsere Stellungen in der Champagne ein . Einen
nennenswerten Erfolg hat er hierdurch nicht erzielt . Bei
Soun in  wurde auch ein Jnfanterieangriff versucht , der
aber abgrlviesen wurde , und bei dem 120 Gefangene in unse¬
ren vli „den blieben . Die gestern gemeldete Zahl der Ge
snngenrn in den Argonneu erhöht sich um 1 Offizier nnd 118
Mann . Nordwestlich Be r dun wurden mehrere feindliche
Lchüdengräben von uns genommen , der dagegen französi-
'chersrits unter Vorantrage » der .Genfer Flagge unter
nominelle Gegenstoß wurde unter erheblichen Verluste » für
den qeind «bgepiiefen. Die Festung Verdun wurde von
deutschen Fliegern mit etwa HW Bomben belegt . Am
«ndclkopi >» pen Vogesen  gelang cs den Franzosen,
rrncn kleinen Vorgraben von unserer Stellung zu besetzen.

westlicher Kriegsschauplatz.
■£ . JÜf . der Kaiser ist ans dem Kampfsclde an der ostprenßi

schen Grenze erngetroffen . Die dortigen Operationen
haben vie Russen zur schleunigen Aufgabe ihrer Stel-
unge « östlich der masurischen Seen gezwungen . An
einzelnenjLtellen dauern die Kämpfe noch fort . Vi - .
her sind etwa 26  OOO Gefangene gemacht , mehr als
20 Geschütze und 30 Maschinengewehre erobert worden.
Die Menge des erbeuteten Kriegsmaterials läßt sich aber
»och nicht annähernd übersehen . In Polen rechts der Weichsel
haben die deutscher, Trnppen die gestern gemeldete Offensive
fortgesetzt , die Ltg dt Sicrpc genommen  und

einige hundert Gefangene gemacht . Auf dem
Kriegsschauplatz links der Weichsel keine Per-

stä ! klingen,  die bis auf 25000 Mann geschätzt werben,
noch dem flandrische  n K ü st en st r ick) , namentlich
L o ru b a r tzy d c_, geschickt worden sind. Die Engländer
rechneten allen Ernstes mit einem Turchbriick) auf Ostende
(in , welche Absicht auch aus der Tätigkeit der encilisckreii
Flotte vor der ge'amteu belgischen Küste ersichtlich sec. Die
Fortsetzung der Beschießung zeige deutlich, daß man die
teilt ) wen Küstentruppen beschästigen und schlvöchen ,volle.
<rnr Ostende und Düiikirrhen sei . ein englisches Kreuzer-
gejchwadcr , bei dem sich auch französische Torpedoboote be¬
finden , in ständiger Bewegung.

Englische Solvatenbriefe.
"Taich News ' gibt Auszüge aus den Briefen eines

Unteroffiziers beim 1. englischen Armeekorps an seine Fran
in dem es beißt : „Wir brauchen  dringend , wein , wir
unsere Stellung behaupten tvolleu , besonders ältere
Unteroffiziere^  die das Rückgrat der Truppe bilde » /"
<m entern andereii Briefe von der französischen Front werden
me furchtbaren Sprengwirkungen einer neuen deutschen
Mörser bombe  geschildert . Die Wirkung dieser , von
den Franzosen mit „Ehampagnerslasche " bczeichueteu Bonr-
bcn, h âbe bei Arras gezwungen , die Laufgräbeu zu räumen.
^.ie .Franzosen hätten dieser Mörserbombe kein Geschoß vv -t
annähernd gleicher Wirkung pege» überstellen können. „Ferner
oiaiibt nur nickst die Geschichten von einer Eutinntignug der
Deutschen , sie sind im Gegenteil schwer zu schlagen." Das
die Desertionen betreffe , so habe der Briesichrciber in Belgien,
on der Manie , bei Reims nnd Arras getanips !, Doch nie von.
einem einzigen deunchen llaberläufer gehört.

schwache Verbündete.

wiederum
Polnischen
äilderung.

O b e r st e Heeresleitung.

Pon den Hahlitcllci , der Pariser Banken werden :r-ncheiner von
dort eingegangenen Meldung die belgischen Renieueouvous nicht
mekc eingelöst . Die Einlösung wird von den Zahlstellen auch
dann verweigert , wenn nachgcwicien wird , daß die ouponS zu

üückcn j«hören , die sich in belgischen , Besitz befinden.
Wer batte sich in Belgien träum « « lassen , daß Frankreich und

England eine so schwache finanziell « Stütze für das verzweifelt
känrpfende Belgien sein würden!

Französische Staatseinnahmen.
Wie der Pariser „Tempi -" meldet , weist das Erträgnis

der französischen Steuern  vom Januar gegenüber dem
F ^ nuar 1011 einen Ausfall boit 97141500 Franke » auf . Einen
Mehrertrag weist einzig die Zuckcrstcucr auf . Seit dein Ausbruch
, Krieges nimmt der Steuerausfall einzelner Monate gegenüber
denselben Monaten des Vorjahres ständig ab. Bon August bis
Ende November 1014 betrug der Ausfall gegenüber demselben
Zeitraum d̂cs Vorjahres 44 Prozent , im Dezember 30,1 und in,
Januar L7,2 Prozent . Dem „TcmpS " zufolge sind vom l . bis
1° .' Februar in den Sparkassen Frankreichs 610 450 Franken ein-
llezahlt ltnb 5 880 175 Franken ausgezahll worden . Ter Ucbcrschur,
der Auszahlungen von , 1. Januar bis zum 10. Februar beträgt
10 524153 Franken . (Da sieht es in Deutschland doch ganz anders
auS ! Red .)

Gesterreich-unganfcher Tagesbericht. 4 »*
^ Wien,  12 . Fcbr . Amtlich wird dcrlautbnrt : Die
-Lltnatian in R u ß l a ii d , Polen und W c st g a I i z i r n
ist unverändert.  Die Kämpfe an der Karpathen-
front  dauern überall an . Im Angriff der Vcrbniidetcn
wird trotz andnuernden -feindlichen Widerstandes und Ein-
ietzens von r»,fischen Verstärkungen die- ans allen Richtungen
zujammengr, ;ogen werden , Schritt um Schritt Raum  a eWonnen.

- , ^\ ct ^ ^ationen in der Bukowina  schreiten günstig
^ Unter tägliche » Gefechten erkäiiipfen sich unsere durch

die Gebirgstäler vordringcndcn Kolonnen den heimatlichen
Boden . Die Sereth - Linie ist erreicht.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
d. Höfer,  Feldmarschallcutnant.

von der Westfront.

Seitdem die deutsche Flotte sich anschickt, die Konsegucnz aus
dem Kriegszustände zu ziehen , den England über die Nordsee unter
Mißachtung des neutralen Handels verhängt batte , wird die Ge-
ichichte den anderen Beteiligten sehr unangenehm . Wenn der Spieß
umgedreht wird , ist immer lautes Schreien bei deusenigen , die ihn
vorher selbst handhabten . England spürt fetzt die Folgen seiner
Gewalt - und Willkürherrschaft zur Sec , und das tut ihm web.
Die Neutralen aber , die cs durch sein Vorgehen so gut wie vagel-
,rer erklärt hatte , sind zum großen Teil vernünftig genug , ein-
zufehei , und zuzugestehen , daß England mit seinem Beispiel sich
selbst Stricke legte . Es beging den Recheniehlcr , anzunehmcn , daß
cs ihm niemand nachmmhen könne. Jetzt besorge » das die deutschen
Unterseeboote . Nun mag sich jedermann mit der Seemacht ans-
einandersetzen , die ongcfangen hat!

Das Reutcrsche Bureau in London melden Man erwartet,
daß die Noten der Bereinigten Staaten an Eng¬
land und Deutschland  heute veröffentlicht werden . Es
beißt , daß die Note an England sich nicht auf das Vorgehen mit
der „Lusitania " stütze, die bekanntlich die neutrale amerikaniscbe
Flagge mißbrauchte , sondern aiff die Erklärung des englischen Aus-
wärtcgen Amtes , die den ßlebrauch neutraler Flagge, , durch enq-
ll,che Schiffe rechtfertige . Die  Note an Deutschland ist im freund-— ■■ - — ^ iji tut jrt ’uno^

swmfurt spr-ch-näb -r Krieg u . Ccbcnsintttcltcucnitici
lltänner und Frauen ! Morgen vormittag halb 12 Uhr zum Zirkus Schumann ! — * *
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schostliche Tone gehalten. Dar Staatsdepartement glaubt , daß
' der Fall der ..Wilhelmiva' vor ein Priseugericht gebracht werden
muffe, da der Beschluß der deutschen Regierung über die Beschlag-
»ahme von Kornvorräten die Anhaltung de- Schiffe- nrcht recht-
fertige . Die Eigentümer der Ladung werden bei der Verhand¬
lung durch einen Anwalt vertreten sein. Der Botschafter der
Bereinigten Staaten soll den Protest verfolgen.

Die Mailänder »Sera " meldet: Die italienische Regie¬
rung  wird die britische Regierung freundschaftlich ersuchen,
nicht die italienische Flagge im Handelsverkehr
zu benutzen,  damit die italienische Schiffahrt nicht gefährdet
werde. Die Anzeichen lassen, wie »Sera " weiter meldet , darauf
schließen, daß die englischen Schiffe voraussichtlich unter keiner
anderen Flagge, wie nur unter der amerikanischen, fahren werden,
um den deutschen Maßnahmen zu entgehen.

Zu der Mclining über die Beschlagnahme der »Wilhelmina
durch England schreibt der ..Pcstec Lloyd" unter anderem : Eine
offenere und handgreiflichere Verletzung  nicht nur
der Londoner Konvention, sondern auch der amerikanischen
R eutrat ! t üi  kann nicht gedacht werden. Ein amerikanische«
Schiff führt unter amerikanischer Flagge für Amerika Nahrung »,
mittel . Jede Möglichkeit,dah die Ladmrg unter das Äonterbanderecht
fallen könnte, ist daher vollkommen ausgeschlossen. Trotzdem
geniert sich Sngland nicht, freie Waren zu kapern . Jetzt hätte
,nan in Amerika ein Rätst, über Verletzung de» Sternenbanner-
zu klagen. Nichts vermag darüber hinwegzuhsben . datz Groß¬
britannien sich in gröblichster Weise an den Rechten der Ber¬
einigten Staaten vergriffen hat.

Die Gründe der Teuerung in England.
Das Kopenhagener„Berlings Tidende" meidet aus Sicit

don: Asquith erklärte im Parlament, Preissteigerungen Hai
ten sich bei allen Sorten Detailwaren ergeben. Die Preise
sind fetzt in London durchschnittlich 23'J/2 Prozent höher als
im Juli . Besonders gestiegen sind Zucker, Fleisch und Kohlen.
Die Ursache der Steigerung der Getreidepreise liege in der
australischen Mißernte, der Einschränkung des indischen Er¬
hörtes, der argentinischen Mißernte und der Schließung der
Dardanellen. Die Knappheit werde aber nicht lange wahren.
Im Juli werde genügend Weizen auf den Markt kommen.
Ruch die Transportschwiecigkeit-en hätten in bedeutendem
Maße ihren Einfluß geltend gemacht, aber wahrscheinlich
seien diese Schwierigkeitenübertrieben. Die Frachten leien
keineswegs ein bestimmender Faktor, sondern die Preissteige¬
rungen in Chicago und Newyork. Das Ministerium kenne
kein Mittel, die Spekulation zu kontrollieren, die sich regel
mäßig selbst kontrolliere.

Alles andere wird aufgezählt, nur die Wirksamkeit der
deutschen Flotte wird nicht zugestcmden!

Erweiterung der rklegrzustandes in Holland.
Durch ein«» königlichen Erlaß wird jetzt für die ganze Provinz

Seeland der Kriegrznstand erklärt, desgleichen für das Gebiet der
Festungen >H<?Id«r, Hollandsche, Diep und Volberak . sowie für di«
Gemeind« Bergen in Nordholland. Amtlich wird betont , di« Br«

de? Kriegszustandes in rvelteren Teilen des Landes be¬
zwecke nur die Aufrochterhaltung der Ordnung Bürgermeister
und Gemeinderat von Sluis haben beim ÄrlcfrfmuilfKt beantragt,
die Verfügung, datz Sluis von belgischen Flüchtlingen geräumt
werden solle, rückgängig zu machen. Der MiN'star kagie Er-
wvynng zu. .

Die LnglandskeundlichLeit der Amerikaner.
Der Leiter der amerikanischen Parteischule (Rand School),

der Genosse Mgernoon Lee, gibt in dem Newhorker »Call " eine
Erklärung für die seit dem DuSbruch de» fetzigen Krieges so auf¬
fallend zutagetretende Englcmdfieundlichkcitder Amerikaner . Er
fegt : Wenn die Amerikaner jetzt auf der Seite der Verbündeten
nnd gegen die Deutschen sind, liege die Ursache nicht darin , datz
die Amerikaner britisches Blut in den Adern haben und die eng-
lische Sprache sprechen; a,uh könne eine Erklärung dafür nicht in
der Tatsache zu suchen sein, datz Deutschland die belgische Neu¬
tralität verletzt hat. Aobl seien das in die Augen fallende Er-
eigniffe, und der augenblickliche Eindruck, den sie auf den ameri¬
kanischen Geist machten, war so stark, datz es dem amerikanischen
Volke schwer siel, andere Tatsachen zu sehen. Aber nicht in allen
Fällen haben dir Amerikaner den offenkundigen An greifer vcr-

Zeuilleton.

urteilt . Im Jahre 1©04 führte Japan den ersten Schlag : Italien
tat da? im Jahre 1011; Bulgarien , Serbien und Griechenland tm
Jahre 1012» Dennoch war die öffentliche Meinung Amerikas der
angreifenden Partei günstig gesinnt und nahm, im ersten Falle
gegen Rußland und in den beiden anderen Fällen gegen die Türke:
Stellung . Die Deuischfeindlichkeit der Amerikaner müsse demnach
andere Ursachen haben. Tatsache sei, datz ein starkes Gesühl gegen
Deutschland in der öffentlichen Meinung Amerikas schlummerte,
eh« noch dieser Konflikt begann. ES wurde leicht in Tätigkeit ge¬
rufen und ist von fast der ganzen bürgerliche» Presse eifng und
geschickt gepflegt worden. So wurden zum Beispiel die von den
Deutschen in Belgien angeblich verübten Greucltaten an hervor¬
ragender Stelle gebrach!, während dieselben Prctzorgane sich nicht
aemützigt fühlten, viel Nachdruck aus die Orgien des Antisemitismus
zu lege», die sich in Ruffisch-Polen abspielen, und auf die brutalen
Matzrcgeln, die zur Mufftfizieruug Finnlands und »ur ^ rdruckung
dcc Organisationen des ruffischen Proletariat ? getroffen wurden.
DaS amerikanischeVolk wird morgens. Mittag? und abend . Mit
gröblich einseitigen Nachrichten und redaktionellen Bemerkungen
gefüttert . . ., ...

Diese Ungerechtigkeit der bürgerlichen Presse in Amerika ist
riichts Neue». Bor zehn Jahren erzählte man sich Par »ü all¬
gemein, datz, wenn der »Newyork Herald" nicht wie dm -'P ^strie
,lnd andere französische Thmwinistenblätter von Petersburg Sub
schien erhalte, dies dadurch zu erklären sei, dah Petersburg Nicht
für Dienste bezahle, die es umsonst haben könne, . lussallig , ,t
nun , datz seit der Gründung des Dreiverbandes , die bis dahi » gegen
Rutzland donnernden amerikanischen bürgerlichen Blatter rutzland-
freundlich gesinnt sind. Seitdem hört man von Rußland nur »och
Gutes . Im Gegensatz hierzu steht aber die Haltung der matter
zu Deutschland. - . . _ _

Seit zehn oder zwölf Jahren fühlen amerikanische Exporteure
die deutsche Konkurrenz schärfer als die britische auf dem romanisch-
amerikanischeu und dem asiatischen Markt. Tie amsrikamschen
Kapitalisten haben daher nur in etwas geringerem Grade mö die
englischen denselben Grund der deutschen Industrie und dem
deutschen Handel DöscS zu wünschen. Ein anderer und vielleicht
noch grützerer Faktor sind die fünf oder sechs Milliarden brauchen
Kapitals , die in amerikanischenFinanz -, Industrie - und .nandcls-
uiilernehmungon angelegt sind. Sie übersteigen bei weitem die
Gesamtheit der in den Vereinigten Staaten angelegten dcuticheu
und in Deutschland angelegten amerikanischen Kapitalien , E» nt
selbstverständlich, datz derart großwirtschastiichc Tatsachen ihren
Einfluß auf die redaktionelle Haltung der amerikanischen bürger¬
lichen Presse ausüben müssen. Jede« Wort , da« Legen me ver¬
bündeten Mächte beute gesprochen wird, ist auch ein Wort ge¬
sprochen gegen die amerikanischen Fabrikanten und Kaufleute , me
am Ausfuhrhandel beteiligt sind, und gegen die Inhaber der Aktien
der englisch-amerikanischen Unternehmungen. Da» fetzt in Amerika
vorherrschende Volksgefühl ist bourgeois seinem Ursprung nach.
Den Masten wird deigebracht, Deutschland zu hassen, weil dm, die
da? kehren, an England gebunden sind — nicht an das England
der englischen Volke?, sondern an das England des internationalen
Kapitalismus . Dieselbe Macht, die heute die Deutschseindlichkc,.
züchtet, züchtete vor zwei oder drei Jahren die Tiirkenfeiudi ' chkeit
und vor zehn Jahren die Rustenfrindlichkeit.

Deutschland; Lrnährungrftage.

Oie Qanb.
Von Heinrich Vtcker - Marburg.

(Nachdruck verboten.)
Louis Guiuand, der kleine Korporal in der 6. Kompagnie

des 114. Liniemcgiinenks, konnte heute nacht keinen Schlaf
finden. Tie vier Kameraden, die den Unterstand mit ihm
teilten, schnarchten, und der Regen prasselte unablässig auf
die Bedachung der Höhle. Louis Guinaud lag da mit weit
offenen Augen, als erwarte er, daß die Finsternis sich teilen
und eine Oscheinung daraus hervortreten müsse. Und rich-
tig, jetzt sah er in gar nicht großer Entfernung zwei helle
Punkte, und diese Punkte wurden die Augen eines Menschen.
Der kleine Korporal zitterte, denn er wußte sogleich, was jetzt
geschehen würde. Da war auch schon der Kopf und gleich dar-
ans der ganze Körper eines Mannes vor ihm, und jetzt —
Louis Guinaud krallte die Finger in den weichen, kalten Erd-
l« den — jetzt sah er deutlich die Bajonettklinge in der Brust
des Manne?. Und der Mann griff nach der Klinge; doch bevor
seine Hand sie erreichte, schoß ein Blutstrom aus seinem Mund.
Hinter der roten Woge aber verblaßte die Erscheinung_des
ManneS, und bald sah LouiS Guinaud nichts mehr als einen
roten Dunst, der die Finsternis gänzlich verdrängt hatte. Und
dem kleinen Korporal schwanden di« Sinne.

Als er erwachte, war wieder Finsternis ringsum. Tastend
suchte er den Körper seines nächsten Gefährten. Der lag noch,
wie er sich am Abend bingestreckt batte. Kaum hatte Louis.
Guinaud den Arm des Kameraden erfaßt, da fuhr dieser blitz¬
schnell empor nnd wollte sich auf ihn stürzen; aber dann, al§ er
die bekannte Stimme hörte, kam er zu sich. „Still, " flüsterte
Guinaud, „ganz still: ich möchte dich etwas fragen." , ,

„Etwas fragen?" murrte Lucien, „hat das nicht Zeit ms
zum Wecken? Man ist kein Mensch mehr bei dieser ewigen
Unruhe; di« Nerven werden uns langsam zugrunde gerichtet. '

„Ja , die Nerven gehen zum Teufel," sage Louis Guinaud.
„Aber ich glaube doch nicht, daß es darauf zurückzuführen tft.
setzte er. wie im Selbstgespräch, hinzu.

„Was ist. nicht darauf zuräckzuführen?" fragte der andere
verstänknsloS.

In der verstärkten Bubgetkvmmiffion de? preußischen Ab¬
geordnetenhauses gab der Nntcrstaatsfekretär im Finanz¬
ministerium , Vorsitzender des BufsichtsrateS der Kriegs -Getrride-
gcfettfd&of», ein- eingehende Tarlegung ihrer Tätigkeit zur all¬
gemeinen Beschlagnahme der Getreidevoerräte. Sie fei das größte

! Getreidehanbel». und Mehlgeschiift der Welt. Tie »' «sie drei bi,
vier Millionen Tonnen» als» für 700 bis 800 Millionen Mark
Getreide in kurzer Zeit ankaufen, mit fünf Millionen Landwirten
verhandeln, eine Ottalitätsabnabm - vornehmen, daS Getttidelager
lombardieren , bezahlen, vermahlen und an die BedarfSstcUen
bringen . Das sei ohne erste tcchnisthe Kräfte und ci» große»
Person «! von Kaufleutcn, Buchhaltern, Kassierern, Spediteuren usw.
nickt möglich. Sie habe 2000 bis Ü000 Kommissionäre nnd »00
Angestellte. Die Neicksdarlehenskasie, die das Lombardgeschäft
besorge, hat N00 Pfandhäuser derpftichtet. Die derzeitigen
Schwierigkeiten hätten zwei Gründe : I » den dicht bevölkerten
Gegenden de» Westens fei ein lebhafter Mangel an
Roggenmehl,  und zwar weil die BundeSratsbestimniungen
das Vermenge» von Roggcnnichl im Weizenmehl fordern , nnd weil
weite Kreise der Auffassung »seien, dass man kein Gebäck aus

Louis Guinaud räusperte sich. Es entstand ein kurzes'
Schweigen und ci  schien, als scheue der Korporal sich, «nt der
Sprache herauszirkommen. Aber dann rückte er näher an den
Kameraden heran, und seine Stimme klang heiser, a.s er
fragte: „Glaubst du an Erscheinung«», Lucien. oder bester:

lünbst du, daß ein Gestorbener einen Lebenden verfolgen
könnte?" lind, als ob eine Antwort ihm noch nicht erwünscht
sei, fuhr er schnell fort: „Sticht, daß er ihn verfolgen könntem
Gedanken, sondern daß er sich dem Lebenden in Wirklichko.lt
zeigt, glaubst du das?" Aber ailch diesmal ließ er den Kam«,
radsn nicht zu Worte kommen. „Doch es ist ja einerlei, ob du
das glaubst, denii ich habe Gewißheit darüber. Jawohl, sei.
gestern abend habe ich Gewißheit darüber. Seit unserem untz-
Iringenen Angriff auf die Schützengräben der Deutschen. Als
wir gestern nachmittag mit deneli da drüben Mann gegen
Mann kämpften, batte ich plötzlich einen Deutschen vor mir,
dessen rechte Hand von einer Kugel getroffen war. Die Linke
hielt das Bajonett mir noch zur Abwehr. Ich dachte einen
Augenblick, daß es nicht recht sein könne, einen verwimdeten
Gegner zu töten; aber ich dachte es eben nur einen Augen-
blick. Dann fuhr mein Bajonett ihm in die Brust. Er ließ
seine Waffe fallen und griff nach dor'Meinen. Aber che er sie
fassen konnte, wurden seine Augen groß und starr, ein Blut-
ström stürzte ans seinem Mund, und er brach zusammen. Der
Blick des Sterbenden aber hat sich in mein Gehirn gebohrt
und in der Dunkelheit sehe ich das Bild dieses Todes mit
meinem leiblichen Auge."

Ein kurzes Schweigen entstand. Dann sagte Lumen mit
einem niilden, beschwichtigenden Ton in der Stimme : „Lieber
Freund, ich würde dich jetzt wohl nicht überzeugen können, daß
eine Nervenüberreizung die Ursache dieser Erscheinung ist.
Aber ich rate dir, deine Geschichte. Wenn die Ablösung gekom¬
men ist, dem Regimentsarzt zu erzählen, falls du am hellen
Tage dazu noch Lust hast."

„Daß du so sprechen würdest, Wutzje ich," erwiderte Lours
Guinaud gelassen. „Ich würde vielleicht selbst so denken, wenn
ich nicht wüßte, daß der Tote heraus will." Und die Sprach-'
des Korporals wurde ganz sachlich, als er fortfnhr: „Sichst du,
ichw ei ß . datz er heraus will, tveil ich ifm kommen höre. Als
ich heuie irül>bor dem Wecken schon munter war , aber noch
auf dem Stroh lag, hörte ich tief nuten ganz leiie ein selt-
samev, schürfendes Geräusch. Ich drückte mein Ohr an die
Erde, und ich horte dieses fürchterliche Geräusch nur noch deut

Weizenmehl effe« dürfe. Andererseits stocke die Zufuhr de« Ron-
gen« von dem Osten noch dem Westen in letzter Zeit ,mmer mestr.
denn einzelne Sstlicke Kommunalverbünde beriefen si» „auf h ZG« '
BundeSrotSvcrordnun» nnd dielten die «anzen Bestünde znruck;
sr bestehe die Gefahr einer vorüber-el,enden, aber schweren Nn-
stimmistk-it zwischen Zufuhr und Bedarf, und die Neberschusilander
„nd -Provinzen mühten durch obrigkeitliche Anordnungen an-
«chalten werden, da« nötige Mehl und Getreide abzullesrrn , auch
wenn dabei dir berechtigten Jntercffrn der kleinen Mnhlen und
der Kleinintcreffenten nicht immer berücksichtigt werden tonnen.
Kleie könnte durck die Be.mgsverrinigung deutscher Landwlrte
vorzugsweise den Roggenverkänsirn wieder zuflicstcn. D,e Ver¬
teilung der Borrüte sei zunächst Sache des Reichskanzlers bczw.
der LondeSzentralbehörde und später der ReichSverteilnngssteNr
heim BundeSrat . Tic Krleg' -Getreidegesellschaft werde "e, der
BertcNung Mitwirken. Am sv seien die fast unüberwindliche»
Schwierigkeiten zu lösen, b' i" Mitglied der Kommiss.- » sah ,n
den Darlegungen des NnterstaatSsekretärS eine Anerkenn, >>,g der
Notwendigkeit de« Handel« «nd seiner weit verzweigte» Organ,-
sativn und wünschtt eine engere Verbindung der KriegSorgant-
sativnen mit der Volksvertretung. Wichtige und
navmeu seien vielfach, » fpät gekommen, befonders die der Sochst-
preife für Getreide nnd der blctrcideb.' fchlagnahm«. Eine R -vinon
der Bestimmungen über die Höchstpreise sei angezeigt. W' rkfchaft-
Uche Meinungsverschiedenheiten miitzten zurücktrcten. Die Land¬
wirtschaft sei als nationales Gut im Interesse de» Gememwohls
„ach Kräften zu fördern. Eine größere Sparsamkeit an Lebens¬
mitteln , besonders auch i» Lazaretten und Kasernen , sm g.choten.
Die Futterfragc verdiene die ernsteste Ausmcrksamkeit. ^ ir ©ater-
rntioi, für die Pferde bei der Landwirtschaft, in industriellen Ge¬
trieben und städtischen llnternebmungen müffe verstärkt werde« .
3 m « l'schlachten von Vieh fei Mast S« halten. Sorgsamste V»r-
bcreftung erfordere die Ari>»i«l!rSbestkllung. Die Gefangenen
mii-ßtcn zu landwirtschastlichci, Arbeiten auch im Jntrrcffe der
kleinere» und mittlere» Betriebe herangczogcn werden . Hin¬
sichtlich der Erstarkung des wirtschafklichen Lebens seien die rwr-
dienste nnd die bereitwillige Mitwirkung drr Industrie und> Ar¬
beiterschaft anznerke.tncn, ebenso die Leistungen der Rerchsbanl
und der Rcichseisenbahnverwaltn»«. — Auf Anfrage erwiderte der
Nnterstaatssekretär des Finanzministeriums , daß Preußen , einige
Bundesstaaten »nd Städte sich finanziell air der Kriegs -Getreide-
qescllfchast beteilige« »nd Preustcn und daS Nerch gewtffc
Garantien übernommen bötto«, um die Gesellschaft vor « »rlasten
z„ schützen. An Dividende werde» S Prozent ausgefchuttet , d»e
darüber eingehenden Betrage würden gemeinnützigen Zwecken zu-
geführt . — Der folgende Redner erklärte, die Abänder,,ng der
Höchstpreise, besonder« für Hafer, nnd eine Einschränkung deS
GerstenverbraucheS in de" Braucreie « sei z» erwägen . — Der
Hände,Sminister erwiderte, dast Verhandlungen über letztere Punkte
im Gange seien. __

590000 Mark Uriegrsprnde
hat der Verband preuhisch - hessischee
füfitct  aufgebracht. Diese sehr ansehnliche Spende wurde etwa
zu einem Drittel für die örtliche Kriegshilfe, wie Arbeitslosen-
Unterstützung, Unterstützung der Familien der Kriegsteilnehmer,
Anfertigung von Wollsachen und sonstigen Liebesgabenpaketen für
die Böldaten tm Felde und Zuwendungen an die lokalen Orgaui-
satiouen des Roten Kreuzes, verwendet. 110 000 Mark
zum I. Januar dieses Jahres durch den Preußisch - Heffischen
Landesverband den einzelnen Fürsorgestellen zugewendet, und zwar
50 000 Mark dem KriegsauSschußfür warme Unterkleidung , 40 MN
Mark der Kriegssammlung der Eisenbahn, 10 000 Mark zur hinde¬
rn,,g der KriegSnvt in den östlichen Provinzen und 10 000 Mark
zur erwerbsfähigen Wiederherstellung verkrüppelter Kriegsteil¬
nehmer . Der verbleibende Teil wurde mit noch werteren Spenden
(auch von den Lokomotivstihrerverbändenautzerpreutzischer Bundes¬
staaten ) durch den ReichSverband der Lokomotivführer pur d,c
KriegShilfe verwendet: für die Ausrüstung eines Lazarettzugvk,
für die Kriegsbedürftigen in Ostpreußen und Elfatz-LothriNgen.
für die Unterhaltung de« als .Kriegölazarett verwendeten Er-
lwlungshcim» der Loko'notivführer und die Verpflegung der dort
untergebkachten Kriegsverwundeten und anderes mehr.

Deutscher Erfolg in Züdwestastika.
Berlin,  12. Febr. OB. 8 . Amtlich.) Aus

lutftofrtfa wird smtlich berichtet: Mn,or Ritter grlff anfangs

sicher. Und ich weiß: wenn ich wollte, würde ich öas Kmtzcn
und Schürfen seiner Finger wceder Horen. Viellercht schon
nähor. Aber ich werde nicht Imrschen, wml d,e furcht mutz
toten könnte." , . . . . ^

Der kleine Korporal seufzte tief auf und schwieg: aber
auch vllcien sagte kein Kort. Was er da vernahm, war keine
nervöse Ueberreiz>!>rg mehr, das war der Wahnstmn

Sanft legt« cr dem Kameraden die Hand auf sie -schüt¬
ter und sprach lange beruhigend auf ihn ein. Und als er tonl
Louis Guinaud nicht widersprach, gewiß war, daß seine Worte
ihre Wirkung erreicht hätten, streckte er sich wieder auf sein
Laaer. Morgen würde sich schon Rat finden. Dann wurde
der arine Leusel ins Lazarett koinmen, UM sicherlich bald ent-
lasset! zu werden. Schade um ihn. Und Lucien schloß dm
Augen und ein milder Traum entrückte ihn dieser Welt voll
Menschenblttt und MenschbeitSjammer.

Louis Guinaud aber lag da mit offenen, starren Augen.
Seine Muskeln b>aren zum Bersten angespannt, und seine
Hand hielt das Seitengewehr umklammert. Nicht eine Se¬
kunde glaubte er den Worteir des Kameraden; und nun. da
seine Seele einmal vor dem llnfatzbaren erschauert war, fühlte,
cr, daß kein Verstehenm«br sein konnte zwischen lhni und
irgend einem Menschen. .

Und auf einmal — horch, war da nicht wleder leneS
unterirdische. Schärfen? Wahrhaftig, er täuschte sich nicht.
Und seltsam, tu diesem Augenblicke hatte Louis Guinaud alle
Furcht vergessen; cr preßte sein Ohr an die Erde und mit der
Scl)ükfe der überreizten Sinn« hörte er deutlich, wie das Ge¬
räusch näher und naher kam. Zwischen dem Schürfen und
Kratzen aber klang es manchmal wie ein Feilen in gleich-
mäßigem Takt, wie ein Feilen, unter dem das Gesteiil
knirschte und barst. Und bei diesen Tönen liefen dem L̂or-
poral eisige Sckwuer über den Rücken, und es war ihm, als
ob ein Stahl seine Eingelveide durchdringe.

Louis Guinaud wollte aufspringen und die andereti
wecken; aber wie mit Ketten hielt es ihn am Boden. Er harte
nicht mehr da? Schnarchen der Kameraden,, nicht niehr den
strömeitdeii Regen — nichts als daö unterirdische Geräusch
diang in sein Ohr.

Und immer deutlicher wurden die Töne; der Tobe kam
naher. Bald würden die Knochcnbände aus einer Oesimmg
des Erdbodens herauflangen. Und dann? LouiS Guinaud
wußte, was dann geschehen würde. Morgen früh aber lag cr

J



fttfcrnar die am Nordufer des Ornnje -FlusseS Sri K a ka.
>5 Kapkolouie verschanzten Engländer a », mors s>x

„brr de« Oran,cFl „s, zurück und zerstörte sämtliche fahr -.
zeuge z« m Ucbcr,eücii über de» Fluß . r  ’

Danach ftnb die von Reuter über dieses Gefecht in den
letzten Tage » verbreitete » Nachrichten über bc« „abgrschlnae-
nf « Angrifi der Deutschen und ihren „Rückzug unter schwe-
ren Verlusten " unwahr.

^auptomtr oer „ Volksstimme'

Asien den Asiaten!
Einem Pekinger Telegramm der Londoner „Times " z„ .

SP  Srfiert vS apart  von CSB i n a,  bah kein teil der chincsi-
4 ^‘ C ^ einc  chinesisck)L Insel ait eine fremde Mercht

^aetreten oder verpachtet werde . Es verlangt ferner die aus-
lchließltchen Bergwerksrecht ? in der Ost -Mongslei . in der keine
Enenoahnen ohne die Zustimmung Japans gebaut werden
sollen,, ferner die Verlängerung der Pachtfrist für Port Art pur
mrd dre Eisenbahnbau -Konzessionon der Bahnen Scho.ntnng—
dulden und Kinn —Tschautschung auf Sg Jahre . Die Iapa-

haben , in der östlichen Mongolei und der
ludltchen Mandschurei Land zu erwerben und Landwirtschaft
zu .betreiben . <w.pan verlangt die lkebertragung der deutschen
Privilegien in Schantung aitf Japan und die Bahnbaukoozes.
pon von ^ schlfu oder Lunglau nach Weitsten . Cbiva soll

über die Eisenwerke voir Haiang . das Eiseiibergwerk
von Taven und die Kohlenzechen von Pingsian im Jangtse.
M ; Cpina soll den Angehörigen anderer Nationen keine Berg,
werksrechte gewahren , die diese llnternelimungen beeintrcich-
tngen konnten . Die „Times " erfährt , daß diese Forderungen
m letzten Monat an E n g l a n d , Frankreich , Nuß-
land und die Vereinigten Staaten  mitgeteilt worden seien.
. ^ oldnng ist eine genauere Beschreibung
E . uber Rußland gemeldeten und in unserem gestrigen Leit¬
artikel besprochenen Forderungen . Nicht dem Nanien , ober
der Sache nach beansprucht Japan ein Protektorat über Gbina.
da.? die Ausichaltung des europäischen Einflusses aus China
»E dnitlrchen Ziele hat . lind selbstverständlich soll das stiel
allmählich erweitert werde », bis im weilen Asten mit Aus.
nähme vielleicht Kleinastens Europa politisch nichts niedr zrr
sagen hat und wirtschaftlich beradgedriickt ist in die Rolle ein -«
geduldeten Kaufmanns , der durch Zölle . Tarife und auf andere
Weise mißhandelt wird . Daß England so schnell die Quit-
tung ausgestellt bekäme für die Anrusung des gelben Mannes
gegen Deutschland , das hatte niemand aedacht . Der englisch?
gmper,ali 8nn »S kann jetzt mit Goethes Zcmherlehrling rufen-

chilf mir , Herr und Meister,
Ach! die Not ist groß,
Die ich rief , die Geister,
Wcrd 'ich nun nicht los.

Dar abstinente Rußland.
fr ,mw !« mnnlc "MN früher mit Recht das „be-

Z ?E, .^ B ''-N>>vc'nrn°novoI ivar eine der wichsigste»
Staatseinnahmen . Im Jahre 1911 hat die Negierung
^ 1 «l c ansehnliche Summe bon 782 Millionen Rubel

0^ '^ r m "« n r Jahre 1014 horste man be-
„i ! ^ » En Rubel (2022 Millionen Mark) zu erzielen , also
^,r »dr °SMt Mehr. Der Zuivochs der Einnahmen vom Schnaps-

^oher als der Bevölkerungszuwachs. Der
nährte^sich vom Schnapsverkauf, von der Bctriinkenbeit

de- Dolles. Dieses schmachvolle llcberbleibsel des alten Rußland
bemmte völlig die Entwicklung der ProduftivkrSfte im Lande De>
MllN>nm , nr * ”»Über  SstichDülttg. dt bekam Hunderte^(intonen uns machte sich keine Sorgen über den llrfbmtia seiner
5 '? U “Äl £ ' *ta « - ÄÄS ’S

tetc sic auz die wichtigste En,kunstsquelle. „Eine wahrhaft erhabene
» »t de» nationalen Heldentums , die einzig dasieht.' verkündete
heuchlerisch der englische Fiuanzminister -Lloyd George. Selbst
Herrschaft und Heldentum! Zarismus und Erhabenheit!

^ . wirklichen Ursachen, die diese Maßnahme bervorgerusen,
haben, jedoch, ^wie der „Leipziger Volkszeitung" geschrieben wird
-« « diesen schonen Geftihlen nichts gemein und sind auch leicht er¬
klärlich. Um einen solchen  Krieg zu führen , ist die änherskc An¬
spannung aller Kräfte notwendig, insbesondere der moralischen
Kraite . Der Krieg erfordert die ungebcuersten Opfer an Menschen
und Mitteln . Um siegreich aus dem Kampfe gegen kulturelle Völker
hervorzugehen, muß daS eigene Land im Besitz einer Kultur sein.

Die russische Regierung ist zu spät zu dieser Einsicht gekom¬
men. Nachträglich ist sie bemüht, ihre frühere Politik der Verdnm-
mung und Perwilderung des « altes abzuschwächen. Sie sah sich
vor allem gezwungen, die Bergiftung de« Volkes durch Alkohol bis
auf weiteres enizustellen.

In allen früheren Kriegen, besonders aber im japanischen,
waren wüste Ausschreitungen Betrunkener die steten Begleiterschei-
iiungen der Mobilisation. Zu Beginn dieses Krieges hatte oie Re¬
gierung alle Gründe , zu befürchten, daß die allgemeine Mobilifie-
rung noch größere Ausschreitungen Hervorrufen könnte. Für den
groyten Teil der Bevölkerung kam die RtUliricht vom KriegsanS-
bruch gänzlich Überraschend, besonders für die Bauern , die noch mit
der Einbringung der Ernte siicht fertig waren . Der erste Mobili-
,atioi>stag war zugleich der letzte Tag der bisher von der Regierung
geforderten Alkoholvergiftung des Volkes.

Die Regierung sah sich gezwungen, zu dieser Maßregel zu grei¬
ft '.' -, Sie bemühte sich natürlich , die ausgefallenen Einnahmen zn
eriehen , und führte auf eigene staust, ohne Heranziehung der
Rercbsdmna. eine ganze Reihe „euer Steuer » ein. Teilweise sind

f. teuer« völlig zwecklos, teilweise üben sie einen direkt
schädlichen En,stuß auf die Volkswirtschaft aus . So sind z. « . die
vatjenoalintarifc für Personen und Barett bedeutend erhöht worden,
»*• r»-ör allc& sür den Getreidetransport . Die uuvermeid-
liche Folge dieser Maßnahme ist, infolge der große» Eiiissrnungcu
»n Rußland , die E-Höhung der Broipreise in den Stadien , worun»
ist  selbstverständlich die Arbeiterschaft am meisten zu leiden bat.
Bedeutend erhobt wurden gleichzeitig die Lteuckn auf Streichhölzer.
Petroleum , Baumwolle, Zucker, und neue Steuern cingeführt anr
Gas , Elektrizität , Telephon usw. Somit ist in 2rnßlm,d alle« niji
Steuern belegt, außer den Einkünften der besitzeiide» Klassen.

Dir iehe» also, daß die Llufhebuna des SchnavSverkaufes kei-
auf erhabene und ähnliche Gefühle zurückgeht. Selbstvcr-

«tandlich rönnen die Leute, die von Kindheit auf durch de» Schnaps
vergiftet wurden und sich an ihn gewöhnt haben , seiner nicht init
ct2eĴ L- ■ ®eÂjaven . In ihrer Schnapsnot greifen sie zu den
nwalichsten und unmöglichstenesutrogate ». Täglich melden die rus¬
sischen̂Zeitungen zahlreiche Todesfälle infolge des Genusses von

is . Fevruar

Wcmge.stftrniß. Politur , Holzspiritus . Auch Köl-
nrscheS Wasser dient as-Z Schnapsersah, überhaupt alles , tvas nur

Unmittelbar nach dem Kriegsausbruch geschah das Merkwür . :
dtze: dm Regierun g stellte gänzlich den Schnapsberhrus ein 7n!
jwfen Orten wurde auch der Perkau ? von Bier und Wein verboten !

die Regiening Milliarden  benötigte , verzich- ,

Dar Win ÄtffcrmfiÄTw
geschlossen hoben , nnd Lucien würde den Kameraden

pr- der Korporal Louis Grlinaud . ein Opfer

spotten nnd Ä -, ! bnt rr ' s n^ man  würde auch seiner
Nn LLVÄm s-? ' bn  Louis Gninaud

Vu.- cur*/ V ; „ uuttf, loa» nui
^ fi?.n& ?,lc., rtof|or. kvthalt : man scheut nicht vor den schädlichsten
Beftcrndjĵllen zurück. Es sind cruch schon gebeimc 'Brennereien zur
RLMlyung des Brennspiritus entstanden.

°^ k!dem macht sich bereits ein fühlbarer Einfluß des
-Lchnapsverbots auf die Gesundung dos Volkslebens bemerkbar. Vor
allem ,st m den letzten Monaten die Zahl der Verbrechen gefallen,
und zwar tn  solchem Umfange, daß das Justizministerium den Be¬
schluß gefaßt hat . vom Bau neuer Gefängnisse porläusig Abstand zu
nehmen, stur den deutschen Leser ist vielleicht der Zusammenhang
dieser Erscheinungen unklar , sie stehen jedoch zweifellos in Verdi,i-
düng mit der von der Regierung aufgezwungenen Enthaltsamkeit.
So ist z. B . dm Zahl der Dorfbrände geringer aeworden. Die Hüt-
ten und Scheuncii der Bauern sind meist aus Holz und gedeckt mit
Stroh : kern Wunder , wenn durch die kleinste Unvorsichtigkeit das
ganze Dorf niederbrannte , denn das löbliche Institut der Feuec --

ist am dem Lande so gut wie unbekannt. Daß Betrunkene
rnrt Feuer bcionderS Unvorsichtig umgehen, ist eine allgemein Bc-
k-wnte Tatsache. Es ist bereits statistisch skstgestellt. daß die Zahl
der Dorfbrande IN einigen Gouvernemenis sich auf 30 bi « lg Pro¬
zent verringert hat. ’ v

Trotẑ des Kriege? kann der Handel - freilich nicht in allen
Teilen dê, Lande-, —.Fortschritte auf manchen Gebieten aUfweiie» .
Die neuen Steuern sind noch nicht in Kraft getreten , und die Be-
volkerung bat jetzt die Möglichkeit, das Geld, da? sie früher für den
LNKL . ALL-

die Ausgabe für Schnaps iährlich pro
W‘ neaflm̂ oprtßc  Sam, rHe «ab also jährlich für diesen
.̂weck 60 Mark aus. Wenn man aber in Betracht zieht, daß es

J A ^bt . bie keinen Schnaps konsumieren, so
'-S ßch. da« die,e Summe ngch höher ist. d. h. daß eine stami-

r,e von fünf Personen Nicht für 60  Mark , sondern für SO bis 100

Mark jährlich Schnaps konsumiert. Da » ist auch tatsächlich durch
veriMiedene Untersuchungen über den Stand de» AlkoholismuS in
Rußland bestätigt worden. Im Verhältnis z>l der allgemeinen At-
wut und den geringen Einkünften des nissischei, Dmieru ist diele
i- ummc erschreckend groß. Kein Wunder deshalb, daß von alle ».
Seiten des Reiches günstige Nachrichten über di . Folgen fr 1-
Schnapsverbotes kommen.

Die Regierung ihrerseits rührt keinen Finger , um das Kultur-
Niveau in, Lande zu hebeii. Wie überall , hat auch in Rußland der
Krieg eme allgemeine Verkürzung des . Staatsbudgets hervorgc
rufei ,̂ aus,allend groz aber ist die Verkürzung des Budgets auf
dem Gebiete dec Volksauftlüruug . Wenn das SchnapStrinken früher
'-5 i- e ® aHc ?, m Zeitvertreib war, - so denkt die Regierung setzt

lloringlten daran , ihn durch eine nützliche und kulturelle
Lieschaßinungzu erse tzen. Um so mehr sind die breiten Rassen
der Bevölkerung bestrebt, auf eigene Faust „ nd gegen den Wissen
der Behörden ihre kultureslcn Bedürfnisse zu befriedigen.
r , hat in allen Schichten der Bevölkerung außerordcni-

e£clfc  hervorgcrufcn . Die Nachfrage nach Zestnngen. ve-
wndcrs auf dem Lande, ist enorm gestiegen. Die Post kann kaum

?°burch erwachsen sind, bewältigen,
v , %aUn Drang »ach Kultur erwacht," schreibt
der culstsche Publizist Ogaiwwski,. 2lber Kultur Und Zarismus s-" d
zwe, flauzlich unvereinbare Erscheinungen. Der Krieg hat bereits
die «Nie Bresche im Zarismus durchbrochen. Er hat dem „beiruu-

, Budget den Gara :>s gegeben und bat die rückständigsten
Schichte» der Bevölkerung aufgcrüttelt . Man darf Hollen, daß der

2f° feeten  Siusriittelung der breiten Massen bei.
tragen und solche BedingunKS,, «hasse» wird, die die Fristen , pes
ictzigcn ZorismiiS gänzlich ausschalken.

Die Macht des Manzkapitals.
o " Amerika macht schön seit längerer Zeit eine von der

Regierung crnanitte Konimissioit Erhebungen über die Ur¬
sachen der sozialen Unruhe " .' Miss ? Januar tagte sic irr
.cölnyork Utid vernalmr u. a . den l'ekanntan Altwalt Unter-
ucher, der nicht mit Unrecht als der Beichtvater de ?, anterika --
usichen Kapitalirinlis bezeicchuet Ivird . Wie dies in der
^nuo ? geschieht. Pl-Imifnrte der kapitalistische Beichtvater wie

Ein trkigliug ? Llein, da§ paar ein Eedanke , den er nicht
Sw, “ , » " 1 « k tmmi  W » . &,S «äSt
» £ . ? ? '<•? " " ' ij ™ ™. und («in, foe&en no« v»m

Glieder durchströmte wieder frisches
Jrl " *’ r,® tn  I ?J enfrtr  Zorn erfaßte ihn . seuer Zom^

s^ töerss?E ^ ^ E _Sturmangrtfs wie in einem Taumel mit
fortgerißen hatte . Louts Gmnaud sprang auf und stieß mit
häTtoaS +T " ^ a a+ 11' s a§ toi€ bcT  öa,,t einc * wilden Tieres

durchgclltc . das Seitengewehr bis ans Lest in den
Erdbodm . r -ß es wieder an sich und bohrte e§ wieder rmd
immer wieder rn die Erde . Und in diesem Aur >enblirk war er
wre erne rhr Opfer zerfleischende Bestie.

ssch t$ t & ^ lSi e2r*n? m  MC flrräftc "erließen , rafft ? ec
K “ letzten AnstLenaung auf , um den Ausgang des
ilnterstandes zu gewinnen . Aber nach zwei Schritten stand er
wie angewurzelt , fern Gesicht berzerrte sich zur scheußlichen
Kratze, seine Finger spreizten sich und die Waffe entfiel seiner

da vorn in der Oeffnuiig stand der tote Deutsche. Und
obwohl die Ocßnung doch immer nur ein niedriges Loch ac-

Sumpfes STeten entrang sich seiner Brust . Das kalte Grauen
hatte alle Kraft tn  ibm getötet . Es gab kein Entrinnen mehr.

Wie aus weiter «rerne kamen noch die Stimmen der Kame-
wurde M ^ U"b Zerschellte, und ein Fluch
S ! ,,v e S Cll‘ ^ Cüm ? °tte die Riesenfaust LouisMiinaups Körper umklammert.
eine SiS ” Donner durchdröhnte die Stach,t. und
Auaonhsick ^ tC  V nl '* elt“fuS 5 9en  Himmel . Im nächsten
r „fr' 4 r 6 bo 1 ’ wo soeben der Uiiterstand mit den
fimf Soldaten gewesen , ein Hänfen von Geröll und zerrissenen
Mensche:,leibern . Und inmitten dieses Hausens klaffte ein
fî vöNder Schlund bis hinab zu der Stelle , wo die unter-
rrdlsche Mure öer Deutschen zur Explosion gekommen war.

r / s «T ^ uumerumei uno tieiCltnrOR
leerte sich dem Korporal ein grüner Schleier vor die Augen

er wankte m,d stürzte zu Boden , Fallen aber sah er noch
^ riesenhafte Hand des Deutschen sich ihn! entgegen -'reckte, als ob sie ihn ergreifen wollte.

anderen waren aufgesprungen . Man
Mundet und leuchtete LouiS Gninand ins

SJ ./ ! ?hule [t starten Entsetzen und Wahnsinn,
sshvn nes nach Wasser und fluchte, weil das Gesäß nicht zu

Gtn 'r - ^ ^ Durcheinander bon Stimmen er-
m! ;* 3*« ' * «« lllrß den anderen zur Seite , und

nn sullb J.?5' bfni  Unglücklichen schnell Hilfe
^nv >l 8f  r - rltni.b vnnitten dmier verwirrten und kopflos ge-

lQq ?m Vi f% ina,lb  und sah . wie der Arm
K ? . ? ^ ' gang . schon um das Dreifache der natiir-

^ngc angewachsen , sich, immer länger werdend , ihm
naher und naher cntgegenreckie . Die Hand dieses Armes
und DeckeÄs « ? K1 "uönmqenGröße gleichzeitig Boden
md Decke des Raumes . Und d,e Finger , die gleich mächtigen
sie ll!Ü ffrC s tCrt  ariffbereit . Aetzt — setzt wurden

rrtosieil und zerdrücken wie Stroh.
«Ime . Loms Gurnaud wollte schreien, aber nichts als ein

Goethe über das Teebsute -Recht.
!r- % */ ' y - Akt . tritt Mephisto mit geraub¬

ten Seeguter -n auf und spricht : u
uut zivei Schiffen ging es fort,

Mit zwanzig find wir nun im Port.
Was proße Dinge wir cHöii,
Das sieht man unserer Ladung an.
Das freie Meer befreit den Geist-
Wer weiß da, was Besinnen heißt!
Da fordert nur ein rascher Griff:
Man fängt den Fisch, man fängt ein Schiss.
Und ist mai , erst der Herr zu drei,
Dam , hack?It man das vierte bei-
ssa geht es denn dem fünften schlecht;
Man hat Gewalt , sö hat man Recht.
E " vmS Was.  und nicht ums W i c
Ach mußte keine Schiffahrt kennen:
Krieg , Handel Piraterie , ^
Dreiemig sind sie. nick,t zu trennen.

Sucher und Schriften.
"Neuen Zeit " vom 12. Februar ontMt u.

m  KR 'soivskp. - Elektrizltätsmonopok.
skr M- be »» Ttreifzüge . (XL)  Von

[tcrbewcm-'W »flb Wehrkraft . Don Adolf
Verlängerung der Kriege durch die Errungen,

schäfte» der modemen Technik. Bo» Rudolf Krafst ™
. ^^ er -Augenv". Die soeben erschienene Nummer 4 de«

nebeuten ^ahrgangö Rat Unter anderem folgende»' Inhalt - stichtcs
^de " °nd ' - deutsche Nation. -- Der 7ewig°^ Kalend^ - -
Tonerle. Eine Erinnerung von Fritz Sepp . — Das ©cRcintniä bp?
Ade ?- Von Aler-mder Lipschütz. sD- it Mbildung ^ 7 ^ DuZ
Ito « Mttrt 'f f‘ - - Menschliches aus dem Kriege.

r , cr\ r n tvH -HUiMUlult l UflUUiüC UH'
folat : „Nehme » Sie z„ ,„ Beispiel die Eisenbahnen dieses
Landes an. Geraten sie iu Tehwierigkeiten . so wissen die
EtNgemeiytkii davon , aber sonst auch niemand ^ Diese Ein.
geweihten tun dann die nötigen gerichtlichen Schritte ich
»euio , sie lassen einen Konkursverwalter ernennen . Gewöhn-
gch ist es ein Mann , lmt-er dessen Leitung die Bahn in
wmwkorigttlten geriet . Dann ivenden sie sich um Reorgani -
atton an irgend ein Bankhaus und die Bank ernennt einen

aus sehr angesehenei , Herren bestehenden Ausschuß , di? Gel.
der werden dorgestreckt und von dem Augenblick an befindeii
sich die Anaeleaenbeiten der Bah » in den Händen jenes Bank¬
hauses . Die Aktienbesitzer haben überhaupt keii« Gelegen¬
heit , dreinzureden . Ein Mtalied des Bankhauses wird
stimmender Direktor , und es ist durchaus nicht notwendig,
baß das Haus eine große Anzahl Aktien besitzt, um die Herr¬
schaft zu erlangen . Nenn die Aksieirbesitzer sehr zerstreut
wohnen , genügt ei» sehr kleiner Anteil an den Aktien ."

^Nach der einzigartigen Erfahrung des Herrn Ilntermyer
genügt der Besitz von weniger als zehn Prozent der Aktien,
um der Bank dic Herrschaft über ein Konzern zu sichern. Als
einen besonders krassen Fall führte Herr llnterriiver die
Newhavenbghn an . die wegeir des iüngsten Riescnskandals
Weltbekannt geworden ist . „Das Bankhaus, " so erklärte er,
.das diese Bahn beherrschte , gerade so als wenn cs sie be¬
säße . hatte weniger als ein Zehntel von einem Prozent der
Aktien m Besitz. Dieses Bankhaus ernannte den Präsidenten
der Newhavenbahn . unter dessen 5!e!tung eine ungeheure
Menge Geld veraendet . wurde und ,der danach strebte , ein
Transportmonopol in Sdeuenaland zu schaffen. Als die
Schwierigkeiten kamen , setzte das Bankhaus den Präsidenten
ab. Die Aktionärs quietschten nicht einmal , Sie haben von
den 25 000 Aktionären kein Wort vernormnen . Die Macht
des Hauses über die Nchihavenbahn ist heute so groß wie sie
lemals war ."
, Noch von einer anderen Seite aus - beleuchtet der Zeuge

die Dhnm -acht der Aktienbesitzer. „Die größte unserer
LebensversicherungsgeseNschaften ." sagt er, „hat vierzehn
Millionen Policen in 11in laut , die sich in den Händen von
etwa zehn Millionen Industriearbeitern befinden . Ähre
Aktiven betragen 586 Millionen Dollar und in fünf Fahren
wird sic bei dem jetzigen Zinssatz 200  Millionen Dollar in
Wertpapieren angelegt haben . Dieses Konzern wurde als
private Aktiengesellschaft ins Leben gerufen : dann hielt man
cs für rätlich . es in eine Gesellschaft auf Gegenseitigkeit zu
verwandeln .. In der Theorie haben die Polizeninhaber ein
MitbestinimungSrecht in der Leitung der Eiesellschaftl abei-
das bedeutet nichts . Wenn man die zebn Millionen Polizen-
besiher stmiinen lassen wollte , würde es 200 000 Dollar kosten,
um eine Liste der Namen auftu stellen , und 300 000 Dollar,
um ihnen die Zirkulare zuzustellen ."

Dies mir einige Stichproben . Der stenographische Bo-
Vicht der Kanimissionsverbandlungen wird eine aiißerordent-
lim inreressaiite Lektüre abgeben.

Harr Uiitermyar ist kein Sozialist . Cr erklärte Bffent.
"ch seinen Glauben an den Kapitalismus , dessen Auswüchse
nur gesetzlich zu beschneiden seien. Er ist aber sonst ein fort-
fchnttlicher Mann . Er trat in dem Derbor sür die Gewerk,
sckaiten ein . dereir Macht mit dem Emvorkoinnreii der Heüaen
kapitalistischen Konwrne sedoch zu rückst egan gen fei . Auch be.
riirwortete er die Soziglresorm nach dm Muster der deut-
scheu, Bcsoirders bemerkenswert war sein Hinweis aus die
Srotwendiakeit der Vertretuna der Arbeiterschaft im Parla-
nrent . Bei diesem Punkte wie ? der zweifellos sehr belesen?
Rdvokat auf die guten Erfahrungen hin . die di « deutschen
K ^ ter mit ibrer Vertretung im Reichstag gewacht haben.
Er führte das Kaligesetz an . bei dessen Beratung es di? deut-
schen Sozialdemokraten verstanden hätten , die Interessen der
Arbeiter wahrzunehmen . Den Vertretern des amerikanischen
Arbeitei -bundk's , die der Kommission angahören , wird bei
dieser Bemerkung dos Herz nn Busen geklopft haben.

Dem urteilsfähigen Zuhörer mußte bei den Perhontz»
luugen immer wieder der Gedanke aufsteigen : Aa . ivenn d̂ e
Konzentration des Kapitals so >v? it gsdiehen ist . wie Herr
untermyer st? schilderte, oder die nicht geringere Autorität
Herr Bghson (der ebenfalls vernommen wurde und imter
anderen DiNg? » aussagte , daß etwa 80 Prozent der Industrie
Amerikas von Banken und Gründern beherrscht werden Mc
m &e»J5oIFmrra &?rn Newyorks sitzen), weshalb sollte ognn

m ? Unl ^ "strtute nicht zum Vorteil der
Gesamtheit ablöie " können ? Doch solch? Gedanken haben in
ssknenka nicht die Wirksamkeit wie in anderen Ländern . Hie-

s » - ä
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«WW-Vmw für Frankfurt aläUmgeg.
Unseren Mitgliedern und Freunden geben wir hiermit schmerzerfüllt bekannt, dass

diese Nacht unser langjähriger Geschäftsführer
Herr

Martin Bernhard
nach langem, schweren Leiden im Alter von 49 Jahren gestorben ist.

Seit 14 Jahren stand der Verstorbene mit an der Spitze unseres Vereins, zuerst als
Mitglied des Aufsichtsrates, später als Vorstandsmitglied. Als Geschäftsführer hat er durch
seinen weiten Blick und sein organisatorisches und geschäftliches Geschick unseren Verein
zur Blüte und grossem Ansehen gebracht.

Sein strenges Pflichtbewusstsein , sein nie ermüdender aufopferungsvoller Eifer, seine
grosse persönliche Liebenswürdigkeit , sein Leben, erfüllt von Arbeit und von Leistungen
für die Gesamtheit, sichern ihm über das Grab hinaus ein dauerndes ehrenvolles Andenken.

Name und Taten des Verstorbenen werden in der Geschichte des Frankfurter
Konsum-Vereins unauslöschlich sein . 50

Frankfurt a. M., den 13 . Februar 1915.

Vorstand und Aufsichtsrat
des Konsum -Vereins für Frankfurt a.M.. u. Umgeg.

5053

In verflossener Nacht starb nach kurzem Leiden unser Gesell¬
schafter , Herr

Martin Bernhard
der sich um die Gründung und Entwicklung unseres Unternehmens
bleibende grosse Verdienste erworben hat.

Für seine uneigennützige und tatkräftige Mitarbeit sagen wir ihm
den tiefgefühltesten Dank . Sein Andenken werden wir immer in Ehren,
halten.

Frankfurt a. M ., 13 . Februar 1915.

Union-Druckerei, g.  mb.h.

Sozialdemokratischer Verein für den
Wahlkreis Frankfurta. NI.

Mter-Gnpi ,.ir Mliirta.tl.
Todes -Anzeige.

Tiefbewegtmachen wir unseren Genossen von dem Ab¬
leben unsere» alten , unserer Sache treu ergebenen Mit¬
gliedes

Martin Bernhard
Geschäftsführer des hiesigen Konsumvereins

Mitteilung. Der Verstorben^, der nur ein Alter von
43 Jahren erreichte , stand seit mehr als zwei Jahrzehnten
in den vordersten Reihen unserer Frankfurter Parteibe¬
wegung. Durch das Vertrauen der Parteigenossen wurde
er zum Stadtverordneten und Vorsitzenden der Presskom-
mission berufen, welche Aemter er jahrelang inne hatte
und der Partei unschätzbare Dienste geleistet hat.

Sein Andenken werden wir stets in Ehren halte .!.
5054 Der Vorstand.

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern die schmerzliche Mitteilung,

dass unser langjähriges Mitglied

Martin Bernhard
5050

Haut -, Geschlechts - u. Frauenleiden
Beschleunigte Behandlung ohne Quecksilber und ohne Salvaisan.
Cand. med. Adam, Ass.d. I»r . med . Eberth . - (9-1. 3-8, Sonnt, 9-1).

Kronprinsenstrasae 21, Telephon 10604, 1. ° '-4

Herr
Geschäftsführer

im Alter von 49 Jahren verstorben ist.
Wir werden dem Verstorbenen , der stets ein treuei

Freund und Förderer unserer Sache war, ein dauerndes
Andenken bewahren. _ . ,Der Vorstand.

Pastor FolkeMweise
(Augeit-Diagnose, Naturheilverfahren- Homöopathie.) Rat bei allen
Krankheiten(auch veralteten, z. B.: Nieren- (Zuckerkr), Blasen-,
Harn- (Hautkr.), Magen-, Darm-, Leber- (Gallenstein), A'de rieLrt Vor¬
kalkung, Nervenleiden, Lungen- und Herz’eiden, Frauenkrankheiten

Chronisch. Stuhiverhaltg., Kinderkrankheiten etc. mvo
mm_ m. e » a- ~ » persönlich von Herrn Pastor Felke
CrnSt SCstSfilKQsf ausgcbild . u. beglaubigt . Vertreter.
*m liornhnscb 10. Haltest, dor Strassenb. Linie 23, 24 u. 25.
Tel I 10806. Sprechet. 9—1 u. 3- 7 Uhr. Sonnt. 10 —i i hr.

Mp Freiwillige Dankschreiben über Hei Inn gen ! "«W

Ehrentafel
-es Hewerkjchafiskartells Frankfurt a .M.

Bauarbeiter:
Uarl»irx uns Altenstädt, Maurer, 28 Jahre, gefallen am

>8. Dezember 1914 bei Sochaszcw. ^
ZaKob ziath aus Milmml.-Grnmbach, Maurer, 32 Jahre,

gestorben am 12. Januar 1915 im Feldlazarett Szwarvei.

Buchdrucker und Schriftsetzer:
Heinrich jiiisinger. Gießer, 24 Jahre, gefallen am 3. Dezem¬

ber 1914 bei Lodz.
Wilhelm Vielmann. Setzer,21 Jahre gefallen am 22.Jan.1915,

auf dem westlichen Kriegsfchanpiatz.

Gemeindeorbeiter:
Friedrich Lronacher, Straßenreimger, 29 Jahre, gestorben

am 27. Dezember 191t.
Heinrich NSth, Straßenbahnarbeitsr, 30 Jahre, gefallen am

30. Januar 1915 in Frankreich.

Metallarbeiter:
Wilhelm Rde aus Oberthalheim. Mechaniker, 30 Jahre, ge¬

fallen am 19. Januar 1915 in Frankreich.
| Jakob Adrian aus Schwanheim, Schlaffer, 23 Jahre, gefunken

mit Schiff »Nürnberg".
-ritz viehl aus Schafheim, Schlaffer, 28 Jahre, gefallen am

24. August 1914 bei Amei.
Johann Simbel aus Niederrodenbach, Fraiser, 30 Jahre,

gefallen am 31. Januar .bei Gerhault.
Dionys lottner aus Burglengenfels, Hilfsarbeiter, 27 Jahre,

gefallen am 15. Januar 1915 bei Brie. .
Heinrich Möller aus Okarben. Former, 25 Jahre, gefallen

am 3. November 1914 in Flandern.

Mein Stolz und mein Glück
ruht in Frankreichs Erde!

Tode « - Anzeige.
\m 4. Februar starb den Heldentod bei einem Gefecht

auf die Höhen bei Cernay in Frankreich mein treuer unver-
gesslicher Gatte , unser lieber Sohn, Bruder und Schwager

Wendeiin Hörnis
Wöhrmann im Res .-Inf .-Keg . !*<*• 8»

im Alter von 34 Jahren . 5050
Fechenheim a . M., den 13. Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Gertrude Hörnis
Klara Hörnis.

Ehrentafel
öes

S -rwerkfchastskartells
Höchsta. M. unö

Umgebung

Sttö Opfer des Weltkrieges starben folgend» Kollege« :
Bäckeru«v Konditoren:

Karl Bader. Bäcker. Königstrt«. _

Buchdrucker:'
Karl Merkel, SchriftsetzerauS Kulwbach.
Peter HSckel. Schriftsetzer. Flörsheim.

Böttcher:
Heinrich Simoui. Böttcher, Hattersheim.
Franz Westenberger, Böttcher, Vockenhausen.

Dachdecker:
Heinrich Walter, Dachdecker, Höchst.
Georg HSsler, Dachdecker. Höchst.

Fabrikarbeiter:
Andreas Rost, Sosfenheim.
Peter Seehol,er. Höchst.
Augnft Höllenstein«», Höchst.
Emil Jiillich. Zeilsheim.
Josef Uebelacker. Höchst.
Peter Schaaf, Nted.
Philipp Poühardt, Nied.
Julius Keil. Unterliederbach.
Otto Bethmaim, Unterliederbach.
Josef Fa lk, Unterliederbach. _

Handlungsgehilfen:
Karl Herrmann, Lagerhalter, Flörsheim.

Holzarbeiter:
Wilhelm Roos, Schreiner, Höchst.

Lederarbeiter:
Erich Schilling. Unterliederbach.

Maschinisten und Heizer:
Jean Siegfried. Heizer, Nied.

Metallarbeiter:
Wilhelm Bend-r, Schlaffer, Höchst.
Wilb-lm Baum. F-ormer, Zeiisheiw.
Georg Fischer, Dreher, Unterliederbach.
Willi, Händen, Former, Höchst.
Karl Hoffmann. Dreher, Unterliederbach.
Johann Konrad, Treber. Sulzbach.
Will») Lange. Kernmacher. Höchst.
Georg Roichl, Schlaffer, Nied.
Georg Risch, Dreher, Sulzbach.
Ehristoph Schmidt, Gietzereiarbeiter, Höchst.
"Michael Thoma, Installateur. Ruppertshain.

5047
Ehre ihrem Andenke «!

Der Borstand.
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